
Frohe Fahrt zu Winnetou in Rathen / Die Festspiele auf der Felsenbühne beginnen 

Selbst bei sommerlichen Ausflügen und Reisen suchen wir Deutschen mit Vorliebe Ziele, die nicht nur 

Erholung, sondern auch etwas für Geist und Gemüt bieten. So rüstet die  F e l s e n b ü h n e  R a t h e n  trotz 

des Krieges wieder zu ihren Festspielen, in wenigen Tagen beginnen die Vorstellungen. Wir hatten 

Gelegenheit, eine der letzten Proben uns anzusehen; wir machten die Fahrt, die in den kommenden 

Wochen wieder viele Tausende zurücklegen werden, um die Festspiele zu sehen. 

Schon diese Reise, besonders wenn man sie auf dem „Wasserwege“ macht, ist reich an beglückender 

Entspannung, die wir heute alle so notwendig brauchen. Man fühlt sich auf dem Schiffe ja so wundersam 

losgelöst vom festen Boden und seinen oft harten Tatsachen. Wiegend vom Wasser getragen nimmt man 

die wechselnden Landschaftsbilder in sich auf, die geruhsam vorüberziehen. Und in dem Wechsel der Bilder 

liegt auch bereits etwas von dem eigenartigen Erlebnis, das der Besuch der Felsenbühne bedeutet. Wenn 

die Stadt mit ihren kunstvollen Türmen, Palästen und ihrem Häusermeer zurückbleibt, die anmutigen 

Villenvororte verschwunden sind, dann weitete sich das Tal, die Sehnsucht nach der Ferne, dem 

Abenteuerlichen wird stärker. Und bald rückt die Erfüllung näher, die phantastischen Felsenlandschaften 

tauchen auf. 

Daß in solch romantischer Natur eine ideale Freilichtbühne vorhanden ist, muß man als ganz besondere 

Bereicherung unseres Kulturlebens ansehen. Man muß es auch verstehen, daß romantisches Empfinden 

aller Stufen hier künstlerische Erfüllung sucht. Die Wildwest- und Abenteuer-Romantik eines Karl May kann 

bis heute auf keiner anderen Bühne so lebendig und überzeugend dargestellt werden. Das bewies ja auch 

der ungeheure Erfolg der  K a r l - M a y - F e s t s p i e l e  in den vergangenen Jahren, zu denen viele Tausende 

von Zuschauern aus dem ganzen Reiche kamen. 

Die für die Felsenbühne Rathen zuständigen Stellen sind sich, wie wir vom Kreisleiter  E l s n e r , vom 

Bürgermeister  W i n k l e r  und vom künstlerischen Leiter der Spiele, Walter  S t e i n m a n n ,  erfuhren, 

durchaus darüber klar, daß Karl-May-Spiele nicht das Höchste an kulturellem Wert und Rang sind; aber sie 

sehen in der Aufführung von Stücken nach Büchern dieses Volksschriftstellers eine Möglichkeit, die heute 

doppelt wichtige Freude und Auflockerung für viele sehr angestrengt arbeitende Menschen zu bringen. 

„Wir spielen Karl May für die Jugend und für das Kind im Manne“, erklärte der Bürgermeister von Rathen. 

Außerdem soll der Publikumserfolg der Karl-May-Spiele die Aufführung von Kunstwerken hohen Ranges, 

die immer das Ziel der Felsenbühne Rathen sein wird, finanziell ermöglichen helfen. Für diese Spielzeit sind 

außer dem Volksschauspiel „W i n n e t o u “  von  L u d w i g  K ö r n e r  vorbereitet: „ P r e z i o s a “  von P. A. 

Wolf mit der Musik von Carl Maria v. Weber (musikalische Ausführung: Peirenz-Schule Dresden) und „D i e  

v e r s u n k e n e  G l o c k e “  von Gerhart Hauptmann 

Das kommende Jahr soll auch Gesamtgastspiele der Dresdner Staatstheater mit Aufführungen von 

„Sommernachtstraum“, „Jedermann“ (Neubearbeitung) und anderen Werken hohen Stils bringen. Für 

heuer bedeutet die Ermöglichung des genannten Programms unter den Schwierigkeiten der Kriegszeit eine 

schon sehr erhebliche Leistung. Vor allem die Besetzungsfragen machten schwer zu schaffen. Nach unseren 

Eindrücken von der Probe zu „Winnetou“ darf man annehmen, daß es trotz allem gelungen ist, sie 

vorzüglich zu lösen. Den Winnetou spielt Rudolf  B a r t s c h ,  dessen Vater Intschutschuna: Karl 

K a r l m a n n ,  die Schwester des großen Häuptlings Hilde  J a k o b ,  den Deutschen „Old Shatterhand“ Karl 

Heinz  B e r n h a r d t  (früher am Staatlichen Schauspielhaus Dresden); Karl  M i l l i n g  führt die Regie und 

verkörpert zugleich den Fred Sander. Trotz des Personalmangels wurden nicht weniger als 60 Statisten 

gewonnen. Eine Schülerin des echten Indianers Os-Ko-Mon, Ilonka  S e l i n ,  wird original-indianische Tänze 

zeigen. 

Die wenigen Szenen, die wir bei der Probe sehen konnten, überzeugten uns, daß künstlerisch ernsthaft 

gearbeitet wird. Die einzigartige Szenerie der Felsenbühne wird das ihre zum großen Eindruck beitragen. 

Wenn dann in der „Wildnis“ tapfere Männer hart aneinander geraten, Indianer hoch zu Roß durch die 

Büsche preschen, wird jedes Knabenherz höher schlagen und jeder sich freuen, der noch mit der Jugend 

fühlt.            Dr. H. H. 
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